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Nr. 191. Limburg,  Freitag , den 21 August 1914, 45 . Jahrgang.

Bezugspreis:
^ «tt-ljShrlich1.50 Mb., durch die Post zugesielll

*>92  Mk., bei der Post abgeholt 1,50 Mb.

Gratis -Beilagen:
j ^ ustr. Sonntagsblatl„Sterne und Blumen".
•»Nastauischer Landwirt".

/ und Winterfahrxlan.
•Wandkalenderm.Märkleoerzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen. Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.

Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, G. m. b. 5 .

Anzeigenpreis:
Die ficbengespaltene Borgiszeile oder derenVaum

15 Pfg. Deklamenzeilen kosten 4g Psg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluß Nr. 8.

Wb  Berlin , 21. Aug. Deutsche
sind heute in Brüssel einge-

Mt.

,» Der Mut zur Lüge.
E ' bam. 19. Aug. Das belgische Kriegsnrini-
15 ^ Mt heute noch den Mut, amtlich jede
ik«rP. 0 hmeeinesFortsin  Lüttich rundweg

(ft ? SU stellen.
fett’hi ölê er  Lüge gehört allerdings eine Dreistig-
i S., -s n̂an an einer solchen amtlichen Stelle nicht

sollte. Wir betonen demgegenüber
daß alle Lütticher Forts in der Gewalt

seht Truppen sind, so daß diese Festung
Uttfet n Ater Stützpunkt der weitern Operationen
ögst}. r Maasarmee ist. Wir können hinzufügen,
^ ^ ,vr1) kickm Sm* STtSrvY-f1t-»-t/t Cii*444»4\ fXXn-v»n-v T
ne

_ ff -en ist.)

siegreiche Kämpfe in Belgien.
B ® Ex 11 20. Aug., 4 Uhr. Unsere Trup-

scĥ^ °^ kten bei Tirlemont 1 Feldbatterie und 1
% te  Batterie , sowie 1 Fahne und machten 500

9en̂ ‘ ^cu^ e Kavallerie nahm dem
attapj ^ erwcz 2 Geschütze und zwei Maschinen-

Ae ab.
Wegnahme' von Lüttich waren keine

Mg Berichte über die Operationen der deut¬
sch kDWpm in Belgien ausgegeben worden.
Asch-, n? ?azen Lage mußte man annehmen, daß
^ deŵ Arei vorgetrieben würde, um Fühlung
"fti f " 6eind zu gewinnen, und in den belgischen

Blättern wurden auch allerlei
llUtzpxri°lQe in Zusammenstößen zwischen Vor-
, Achtel Äs^ ber Gegner und unserer Kavallerie
bittet, v« ^ ie für den Unbefangenen sofort zu er-
N °inw ^ '^ onnte es sich dabei nur um kleinere

K̂ Atöße handeln, deren Zweck von deut-
^lsch-n^ t̂e eben dahin ging, die Stellung der bel-
tW ŵ osischen Streitkräfte festzustellen. Wie
Ni> d̂ Aralstab nunmehr bekannt gegeben hat,
t' er ^ llchê und französische Reiterverbände bei
fi iht Y \ nördlich vonNamur,  und später

lsitttt temont  aufeinandergetroffen , und die
®1 bt ft .französische Kavallerie-
H ift unter schweren Verlusten zurückge-
W q°̂ °^öen. Perwez liegt etwa 20 Kilonieter
fr 0t Wn, ..nörbltcf) von Namur an der Bahn von
A »d Gembloux nach Landen und St.

zithŝ nige Kilometer von der 3000 Einwoh-
detn̂ ^ n Stadt schneidet die große Straße

ßtlometer entfernten Brüssel die Heer-
Ü .^önrleroi nach Tirlemont , an die un-
^9enj) Wen herangekommen sind. Es ist eine
Mc der seit Jahrhunderten immer wieder
*ft“- geschlagen worden sind. Dort

„^AMes , Neerwinden, Fleurus , Wawre,tz »»

ü'
»Aslh?̂ Alliance,
^den sî tschen̂ Kriegsgeschichte aufs engste ver-

Orte , die auch mit der

di Aurons . Außer der Umgebung von Leipzig
v" Q , aum  ein Gebiet aufzuweisen, wo so-
to3balj ert . Ŝ fXoffen ist. Die französische fünfte
3 *tf b »Won stand im Frieden in Rheims im
dib̂ te sWt - Armeekorps. Als leichte bezeichnet,
D? dep ^ dritte Dragonerbrigade in Reims

dort luEgwientern 16 und 22 in demselben
fteni/, 16 7 Dragonerbrigade in Epernay mit

^tern 9 und 29 in Epernay und
i,.d jg die 8. Leichte Brigade mit dem 5.
s? . D)arn„''^ ^ nden Jägerregiment in Chalons
c t̂epitv. ■dm reitende Abteilung des 61. Artil-
” ^ Qtnirr̂ " " d die Radfahrerabteilung des 29.

ton. Die französischen Kavalleriedivisio-
Besthl - Heereskavallerie nach unmittel-

dbr̂ er̂ on. Die französischen Kavalleriedivisio-
betreffenden Armee-Oberkom-

.Ann, »" . er Front der Armee zur strategischenzur strategischen
„v ne 3 » Beginn der Operationen

krî Ufttt̂ AAt die feindliche Kavallerie werfen,
!cik,t^eren ^. t>es Gegners erkunden und möglichst

fofr'u°ntnr, wer »ron
PH fienö verwandt.

3 Aif̂ ' lnächst*•
-

Zusammenstoß bei Perwez
^ ^ d'afi französische Streitkräfte von
»ô aas W und südlich der in Namur sich mit

" ^ sten siEinigenden Sambre im Vormarsch

in tiie[liMitli??isti
ÜVlfr ? « **' 20- Aug., 1 Uhr. Die b
ft £gup„ • Ur® tind Stralsund haben in
J 5u %fiir ! Vorstoß nach der südlichen 51
bo <HliZ ' &:Pj ev  suhlte die Straßburg i
fc tt be Äe  Kuite zwei feindliche Untcrsecl

eines aus größerer (
^ . " isen Schüssen  ;

o,tj 1* tnit ,/r, C' ^ ,e  Stralsund kam in ein F
^ . .̂ eite Enn n̂gl. Torpedobootszersii

ichä h ; . sernnngen. 2 Zerstörer e r l i t
tz u n g e n.
tz?'v>diin̂ s Gelegenheit konnte ebenso wie be

erneu! . ^  Luftschiffes bis
bje ,c  Und it,r. ^ iestgestellt werden, daß die d":

"^ traix L: ,̂.Ev'üsser frei von Feinden s- -d
chiffahrt unbehindert passicrei,

Bermatt wehrt sich!
'w ? ischol/ ”'3 Aug. Telegramm
^lick̂ 'schrn,n, . Bestätigung der Mittei
"< Aüllnng Datums Ah - ich für

zum äußersten ein.

Es wird den JapaUern nicht so leicht fallen, sich
Tsingtaus zu bemächtigen, wie die Engländer durch
einen Zufall Lome (Togo) einnehmen konnten.
Daß die Besatzung in Deutsch-China sich kräftig
wehren werde gegen die Raublust der Japaner
stand jedem Deutschen von vornherein fest, als das
Gerücht auftauchte, Japan wolle sich unseres Pacht¬
gebietes in China ohne jeden Schein von Rechtsan¬
spruch, lediglich in brutaler Ausbeutung der
Kriegsumstände bemächtigen. Diese Ueberzeugung
wird jetzt noch ausdrücklich bestätigt.

Zum Gefecht bei Stallupvncn.
In den verschiedenen Zusammenstößen unserer

Deckungstruppen an der Ostgrenze mit den Russen
waren bisher nur feindliche Kavallerie und viel¬
leicht einzelne Kompagnien der militärisch organi¬
sierten Grenzwache aufgetreten . Auf unserer Seite
waren stärkere Kräfte nirgend in Tätigkeit ge¬
treten. Anders scheint es nach der letzten amtlichen
Meldung bei Stallupönen gewesen zu sein, wo Ab¬
teilungen des I . Preußischen Armeekorps am 47.
gejochten und den Feind völlig geschlagen haben.
Da nicht weniger als über 3000 Gefangene
gemacht worden sind, muß man annehmen, daß
russische Infanterie  in größer» Verbän¬
den den Versuch gemacht hat, in deutsches Gebiet
einzudringen, und dabei unter schweren Verlusten
zurückgeworfen worden ist. Die Zahl der Gefange¬
nen entspricht drei russischen Jnfanteriebataillonen
auf Kriegsstärke. Das Regiment hat vier Feld¬
bataillone mit 3600 Gewehren und acht Maschi¬
nengewehren, so daß bei einem Verlust von über
3000 Gefangenen und vielen Maschinengewehren
die Teilnahme von mindestens einer russischen
Infanteriedivision  zu vermuten ist. Der
deutsche Erfolg ist daher um so höher anzuschlagen.
Die amtliche Nachricht bemerkt, daß man viele
russische Maschinengewehre  nicht habe
fortschaffen können und daher unbrauchbar gemacht
habe. Jedenfalls lag es nicht in der Absicht der
deutschen Führung , unvorsichtig nachzustoßen und
die siegreichen Abteilungen einem plötzlichen Anfall
überlegener feindlicher Kräfte auszusetzen. So
lange über den Gang der großen Operation , die
auf jedem Kriegsschauplatz in innerm Zusammen¬
hang stehen müssen, keine amtlichen Meldungen
vorliegen, lassen sich die Gründe , welche die Ober¬
leitung bei ihrem Handeln leiten, nur vermuten.
Tie Bedeutung des Gefechts bei Stallupönen wird
man darin suchen müssen, daß zum ersten Male,
wie gesagt, stärkere russische Infanterie-
verbände  von den Deutschen vollständig
geschlagen  worden sind. Jbr innerer Zustand
kann nicht gut sein, denn sonst hätte nicht eine solch
bedeutende Menge von Gefangenen in unsere
Hände fallen können.

Eine starke russische Kavallerie -Patrouille
verjagt.

Tilsit , 19. Aug. Die „Tilsiter Zeitung " vom 16.
d. Mts . meldet mit amtlicher Genehmigung : Heute
nacht war eine starke russische Kavalleriepatrouille
in preußisches Gebiet nördlich von Angsgirren,
Kreis Ragnit , eingedrungen. Unsere Truppen
trieben den Feind in dieFlucht.  Auf ruf-
sicher Seite wurden acht Mann erschossen;
der Rest geriet in einen Sumpf jenseits der Grenze.

Russische Lügen und Versprechungen.
Wien, 19. Aug. Die „Allgemeine Zeitung " m

Czernowitz berichtet aus den von Oesterreich-
Ungarn besetzten russischen Grenzgebie¬
ten : Die Dörfer  waren beim Einzug unserer
Truppen fast menschenleer, da die fliehenden rus¬
sischen Truppen die Bevölkerung vor Grausanikei-
ten der österreichischen Soldaten gewarnt hatten.
Als,die Soldaten die zurückgebliebenenGreise und
Väter freundlich behandelten, kehrten die Dorfbe¬
wohner langsam zurück und fraternisierten bald mit
unseren Soldaten . In dem großen Dorfe Ren-
g a c z ist keine Schule, keine Post und kein Tele¬
graphenamt vorhanden.

Des Kaisers Abschiedsworte an seine
Garde.

Berlin , 19. Aug. Bevor das Leibregiment der
Hohenzollern, das erste Garde-Regiment zu Fuß,
seine Garison Potsdam verließ, hat sich der Kaiser
als Chef des Regiments von seinen Grenadieren
mit einer Ansprache verabschiedet, die nach den
Hamburger Nachrichten folgenden Wortlaut hatte:

Die frühern Generationen und auch alle, die
heute hier stehen, haben die Soldaten des ersten
Garde -Regiments und meiner Garde an diesem
Ort schon öfter versammelt gesehen. Sonst war es
der Fahneneid , das Gelübde, das wir vor dem
Herrn schwuren, das uns hier vereinte. Heute sind
alle hier erschienen, den Segen fürdie Waf¬
fen zu erbitten,  da es jetzt darauf ankommt,
den Fahneneid zu beweisen bis zum
letzten Blutstropfen.  Das Schwert soll
entscheiden,  das ich jahrzehntelang in der
Scheide gelassen habe. Ich erwarte von meinem
ersten Garde -Regiment zu Fuß und meiner Garde,
daß sie ihrer glorreichen Geschichte ein neues
Ruhmesblatt hinzufügen werden. Die heutige
Feier findet uns im Vertrauen auf den höchsten
Gott und in Erinnerung an die glorreichen Tage
von Leuthen, Chlum und St . Privat . Unser
alter Ruhm ist ein Appell an das
deutsche Volk und sein Schwert.  Das
ganze deuffche Volk bis auf den letzten Mann hat
das Schwert ergriffen . Und so ziehe ich denn das
Schwert , das ich mit Gottes Hilfe Jahrzehnte in >

der Scheide gelassen habe/ (Bei diesen Worten zog
der Kaiser den Degen aus der Scheide und hielt ihn
hoch über seinem Haupte.) Das Schwert ist
g e z o g e n, d a s i ch, o h n e s i e g r e i chz u s e i n,
ohneEhre nichtwiederein st eckenka  nn.
Und ihr alle sollt und werdet mir dafür sorgen, daß
es erst in Ehren wieder eingesteckt werden wird.
Dafür bürgt ihr nur , daß ich den Frieden meinen
Feinden diktieren kann. Auf in den Kampf mit den
Gegnern und nieder mit den Feinden
Brandenburgs ! Drei Hurras auf un¬
ser Heer!

. Der Regimentskommandeur  erwiderte
darauf:

Eurer Majestät danke ich ganz untertänigst im
Namen von säst siebentausend Grenadieren und
Füsilieren für den überaus gnädigen Abschiedsgruß,
den Eure Majestät uns zugerufen haben. W i r g e¬
lob e n hier auf dieser von der Tradition geheilig¬
ten Stätte , wo Jahrhunderte preußischen Ruhmes
auf uns herabsehen, den Grenadieren des großen
Königs es gleichzutun, die furchtlos einer Welt von
Feinden entgegensahen, nur ihrem König und ihrer
gerechten Sache vertrauend . So vertraut ein jeder
von uns Eurer Majestät . Unser unbezwingbarer
Wille zum Sieg soll gleich sein dem, der die Stür¬
mer von Chlum und St . Privat beseelt hat . Jeder
von uns , der in den beiden Regimentern in Reih
und Glied steht, weiß, daß es nur eins  gibt für
uns : zusiegenoderzu st erben.  Dies ge¬
loben wir , indem wir in den altpreußischen
Schlachtruf einstimmen, mit dem wir heute unser
Leben aufs neue bis zum letzten Blutstropfen
Eurer Majestät weihen: Seine Majestät der Kaiser
und König, unser geliebter Kriegsherr und Regi¬
mentschef, Hurra!

Aeußerungen des deutschen Reichskanzlers.
WH Kristiania , 19. Aug. Hiesige Blätter be¬

richten über eine Unterredung,  die am 15.
August der Reichskanzler  dem norwegischen
Publizisten Björn Björnson  gewährt hat.
Dieser berichtet: Der Reichskanzler, der sehr gut
aussieht, obwohl eine riesige Arbeitslast ihn seit
Wochen an den Schreibtisch fesselt, sprach mit
Wärme von dem mustergültigen Verhalten der
neutralen Staaten  und mit vornehmer Zu¬
rückhaltung von den Machenschaften der Gegner
Deutschlands. Nur einmal zeigte er so etwas wie
Erregung , als er von England  sprach . Der
Reichskanzler sagte u. a. folgendes:

Daß die nordischen Länder und Holland sich so
entschieden neutral verhalten , wird in Deutschland
sehr dankbar empfunden. Wir sind entschlossen,
diese Neutralität  mit allen uns zu Gebote
stehenden Mitteln zu st ü tze n. Dies gilt insbe¬
sondere von unseren unmittelbaren Nachbarn Hol¬
land und Dänemark.  Ich tat fünf Jahre
lang alles, um den Weltkrieg zu verhüten : sogar
nach der jetzigen, allgemeinen Mobilmachung ver¬
suchten wir alles, was möglich war ; aber vergeblich.
Rußland  scheute nicht vor der schweren Verant¬
wortung zurück, den W e I t b r a n d zu entfes¬
seln.  Ich erhielt soeben von unserem Bofichafter
in Konstantinopel ein Telegramm , in dem ihm
mitgeteilt wird, daß an dem dortigen engli¬
schen  Botschaftsgebäude ein Plakat  angeschla¬
gen sei, daß die deutsche Flotte in der Nordsee eine
furchtbare Niederlage erlitten und zwanzig ihrer
besten Schiffe verloren habe. Kein wahres
Wort ist an dieser Geschichte.  Sie sollte
natürlich dazu dienen, bei den Türken Sfimmung
zu machen. Die frivole Politik Rußlands trägt die
direkte Schuld an dem Kriege. Wir kämpfen heute
nicht nur für uns . Besonders die skandinavi¬
schen Länder  müssen ja vestehen, daß es auch
um ihe Existenz geht, wenn Rußland siegen sollte,
daß also mit unserem Schicksal auch dasjenige an¬
derer germanischer Länder von höchster Geisteskul¬
tur verknüpft ist. Das läßt uns , die wir reinen
Gewissens in den Krieg ziehen, mit doppelter Ent¬
schlossenheit kämpsen. Man hat oft den Einwand
gegen mich erhoben, daß ich zuviel ethische Mo¬
mente in die Politik trüge . Betrachten Sie die
Haltung unseres Volkes, bedenken Sie , was es
heißt, daß auch unsere Sozialdemokra¬
ten,  die mir so oft in der inneren Politik
Schwierigkeiten bereitet haben, jetzt Mann für
Mann mit uns gehen. Es sind tiefe sittliche Kräfte,
die alles vorwärts treiben . Noch eins : unsere
Mobilmachung ist noch nicht ganz beendet, und
schon erzielte unsere Armee beträchtliche Erfolge
bei Lüttich, Mülhausen und Lägarde . Das Land
ist vom Feinde gesäubert.  Das Volk aber,
das sich im Vollbesitz seiner moralischen Kraft wie
ein Mann erhoben hat , und so Bewundernswertes
zu leisten vermag, das,kann nicht unter die Räder
kommen und kommt nicht unter die Räder ."

* Admiral z. D. v. Knorr , der an Jahren und
Dienstalter älteste Seeoffizier unserer Marine , der
schon in dem Kriege 1870/71 unsere Flotte durch
den Sieg bei Havanna zu Ehren brachte, schreibt
der Tägl . Rundschau: „Es gilt in diesen Tagen,
vor den entscheidenden Zusammenstößen unserer
Heere mit dem Feinde an der Westgrenze, die
drückende Ungeduld in eigener Brust mit würdiger
Ruhe und festem Vertrauen auf den endlichen
Sieg unserer gerechten Sache zu dämpfen. Wie
für die Unternehmungen zu Lande, so auch für die
auf den Meeren ! Die englische Flotte wird, wenn
die englische sogenannte Expeditionsarmee unter
ihrem Schutze auf französischem Boden gelandet
worden ist, wohl nicht lange zögern, an der deut¬
schen Nordseeküste zu erscheinen. Damit ist erst
der Beginn für die Unternehmungen auf dem
Wasser gegeben. Das deutsche Volk mag sich aber
dessen perstchert halten, daß deuffche Tatkraft und

Opferfreudigkeit Herz und Seele unserer Schiffs¬
besatzungen erfüllen, daß sie, auch erdrückender
Uebermacht gegenüber, immer und überall ihre
Schuldigkeit tun , zu sterben wissen werden.
Darum : Aufgeschaut und Gott vertraut !"

Nordamerika und Japan.
Berlin , 20. Aug. Ein sich zurzeit in Berlin auf¬

haltender amerikanischer Diplomat,  der fiüher
Botschafter der Vereinigten Staaten in Paris und
Rom war , äußerte sich auf Befragen, daß ihn die
Meldung von einem drohenden Ulffmatum Japans
an Deuffchland nicht allzusehr überrascht habe. Er
fügte aber hinzu : Die Vereinigten
Staaten werden natürlich diese Wen¬
dung der Dinge mit besonderer Auf¬
merksamkeit verfolgen.  Nach den Erklä¬
rungen des Boffchafters liegt es ganz und gar
nicht im Interesse der Vereinigten Staaten , d aß
Japan und Rußland sich im fernen
Osten auf Kosten Deutschlands berei-
che r n und dort zu den alleingebieten¬
den Mächten  werden.

Englische Eifersucht auf Japan.
Berlin , 19. Aug. Nach einer Londoner Meldung

macht das große liberale Blatt „M a n che st e r
Guardian"  Front gegen den Plan Japans , sich
Kiautschous  zu bemächtigen unter dem Vor¬
wände, die Bestimmungen des englisch - japa-
nischen  Vertrags zu erfüllen, also bundesge¬
nossenschaftliche  Hilfe zu leisten. Japan
würde sich zum Herrn eines Gebiets machen, wo es
sowohl für England , als auch für China  eine
Gefahr bieten würde. England kann in den ost-
asiaffschen Gewässern ohneJapan  auskommen;
wenn etwas in Kiautschou zu unternehmen wäre,
so stehe das Recht hierfür allein England  zu.

Hinter den englischen Kulissen.
Es stellt sich immer deutlicher heraus , daß die

Engländer  von Anfang der Krise an entschlos¬
sen waren, Deutschland in den Rücken zu
fallen,  wofür Belgien nur einen bequemen
Vorwand  abgeben mußte . Einen interessanten
Beitrag dazu stellt der „Franks. Ztg ." ein Freund
des Blattes zur Verfügung , dem ein amerikanischer,
in Deutschland ansässiger Zahnarzt  folgendes
berichtet. Er war zwischen dem 28. und 30. Juli
auf dem Jahreskongreß der in Europa ansässigen
amerikanischen Zahnärzte in Paris . Dort erzählte
ihm der Vorsitzende des Verbandes , er sehe die Lage
für äußerst ernst an, da sein Neffe,  der in der
französischen Armee dient, schon nach Calais ge¬
sandt worden sei, um den Engländern als
französisch - englischer Dolmetscher
Dienste zu Ieisten.

Zum japanischen Ultimatum.
Vielfach untersucht man die Frage , ob denn für

Japan wirklich der Bündnisfall gegeben sei und
stellt fest, daß das nach dem Wortlaut  des
neuen englisch-japanischen Verttags von 1911 nicht
der Fall sei. Aber ist das nicht gleichgültig?
Frankreich hat die belgische Neutralität verletzt,
ohne daß England sich geregt hätte , Rußland hat
gegen Oesterreich und Deutschland mobil gemacht,
ohne daß sich England darum gekümmert hätte. Die
weltgeschichtliche Tatsache eines geplanten Ueber-
falls , der sich über alle Völkerrechtsregeln und
Grundsätze hinwegsetzt, ist erwiesen. Wenn jetzt
Japan gierig die Hand nach unserer ostasiatischen
Besitzung Kiautschou ausstreckt, braucht man nicht
mehr zu untersuchen, ob es dazu allenfalls in einer
Bündnispflicht auch nur den Schein eines Rechts-
grundes hätte . Diese Handlung internatio¬
nalen Straßenraubes  wäre im Einklang
mit der gesamten vom Konzern unserer Feinde ver¬
folgten Politik , zu deren Diener sich neben Belgien
nun auch ^ apan gemacht hat.

Zu dem japanischen Ultimatum
äußern die Blätter übereinstimmend, daß englischer
Geist aus dem einfach unverschämten Ultimatum
spreche. Die „Neuesten Nachrichten" sagen, Eng¬
land führe die f a r b i g e n Ra s s e n gegen Europa
heran . In der „Vossischen Zeitung " schreibt Bern-
hard : Nicht ausgeschlossen ist es, daß durch das ja¬
panische Vorgjehen der Krieg, der bereits Europa
voll in Flammen gesetzt hat , nunmehr auch die
ganze übrige Welt hell auflodern läßt . In dem
Ultimatum ist klar und deutlich ausgesprochen, daß
im Umkreise des Stillen Ozeans allein Ĵapans und
Englands Wille herrschen darf . Das scheint uns
sehr wichtig für Amerika. Die Vereinigten Staaten
von Nordamerika haben jetzt die Wahl.
Frankreichs und Englands Verschwörung gegen die

belgische Neutralität.
Wien, 19. Aug. Die Wiener Allgenieine Zei¬

tung behauptet auf Grund von Mitteilungen von
höchststehender französischer Seite aus dem Jahre
1906, England habe schon Vor neun Jahren
mit Frankreich ein Abkommen geplant gehabt,
dessen Zweck gewesen sei, Belgiens Neutra¬
lität gröblich st zu verletzen.  Aus Anlaß
der ersten Marokkokrise habe nämlich Delcassä mit
Lansdowne den Entwurs eines Bündnisverttages
und eines Militärabkommens festgestellt, worin sich
England verpflichtet hätte , im Kriegsfall gegen
Deutschland 200 000 -Mann in Belgien — nicht, wie
damals fälschlich behauptet wurde, in Schleswig-
Holstein — zu landen und vereint mit einem fran¬
zösischen Heer, das ebenfalls nach Belgien einrücken



sollte, Deutschland von belgischer Seite her anzu¬
greifen. Ob Belgien von diesem Plan unterrichtet
gewesen sei, weiß das Blatt nicht. Es hält es für
mehr als wahrscheinlich, daß auf diesen Plan , der
bekanntlich damals infolge der drohenden Haltung
Deutschlands Delcassäs Sturz zur Folge gehabt
hat, jetzt in London und Paris zurückgegriffen, und
daß er nur durch Deutschlands überraschende Er-
oberung Lüttichs zerstört worden ist.

Englands „Erfolg " auf dem Njassasee.
WB . Berlin , 19. Aug. Die Engländer haben,

wie bereits gemeldet, den Dampfer „H ermann
Wißmann " auf dem Njassasee,  dem südwest¬
lichen Grcnzsee des ostafrikanischenSchutzgebietes,
gekapert und den Kapitän gefangen genommen.
Man muß die dortigen Verhältnisse kennen und den
kleinen baufälligen Kahn  gesehen haben,
um den tatsächlichen Vorteil , den die Engländer mit
dieser Kriegstat gewannen, richtig zu beurteilen.
Sie spielen durch diesen Unfug — anders kann man
ein solches Vorgehen nicht bezeichnen— nur mit ei¬
ner für alle Europäer , und nicht in letzter Linie für
die Engländer , bestehenden Gefahr , nämlich der
Erhebung der E in geborenen  gegen die weiße
Rasse. „Hermann Wißmann " ist ein alter , kleiner
Schraubendampfer von 18 Tonnen Tragfähigkeit.
Der Anschaffungswert betrug ungefähr 35 000 dl.
Der Dampfer wurde gegen Ende des vorigen Jahr¬
hunderts von dem damaligen Reichskommissar Wiß¬
mann in zerlegtem Zustande über Land nach dem
See transportiert . Kanonen sind nicht an Bord, er
ist überhaupt nicht für Kriegszwecke eingerichtet.
An europäischer Besatzung hatte das kleine Schiff
einen Steuermann und einen Maschinisten, sonst
bestand die Besatzung aus wenigen schwarzen
Matrosen . Im deutschen Schutzgebiet ist mit der
Wegnahme des Dampfers weder der Handelsweg,
noch der Verbindungsweg der militärischen SÜitz-
punkte oder Verwaltungsstellen gestört.
Die Bedrückung der Deutschen in Russisch-Polen.

Ein deutscher Werkmeister, der in einer Baum¬
wollspinnerei in Lodz beschäftigt gewesen und der
auf einem Jagdwagen mit seiner Tochter aus Lodz
entkoinmen war , erzählt grauenhafte Einzelheiten
über die Behandlung der Deutschen in Rußland.
Die Deutschen in Lodz wurden nachts aus den
Betten geholt und wurden, ohne daß sie sich von
Frau und Kindern verabschieden konnten, ins Ge¬
fängnis gebracht, wo sie buchstäblich
Hunger  n müssen. Frauen , die den gefangenen
Männern Eßwaren bringen wollten, wurden von
den Kosaken mißhandelt und trugen zum Teil
schwere Verletzungen davon. Die Tochter des er¬
wähnten Werkmeisters hat noch die Spuren ihrer
Mißhandlung aufzuweisen. Den Männern blieb
kaum Zeit , sich anzukleiden. Die Deutschen werden
tatsächlich nach Sibirien gebracht. Der Schwieger¬
sohn des Werkmeisters hatte zum Beispiel eine
Zwangskarte nach dem Gouvernement Samara,
von wo er weiter nach Sibirien geleitet werden
soll. Es werden nicht nur Deutsche, sondern auch
Deutsch - Russen in großer Zahl ver¬
hafte  t . Den Oesterreichern, deren Verhaftung
in einer der folgenden Nächte vorgenommen wer¬
den sollte, gelang es zum größten Teile zu ent¬
weichen. Aeltere deutsche Frauen und auch Kinder,
soweit sie ihre Gatten und Väter nicht nach
Sibirien begleiten, werden nach den: Süden ge¬
bracht, von wo sie durch das Schwarze Meer n a ch
Konstantinopel übergeführt  werden
sollen. Es handelt sich in Lodz vielleicht um un¬
gefähr 10,000 Personen.

Ein östcrreichisckpungarischer Kreuzer in Gefahr.
Wien, 19. Aug. Der Torpedobootszerstörer

Ulan,  der den ihn verfolgenden 16 feindlichen
Schiffen trotz der heftigsten Beschießung unbeschä¬
digt entkomnien konnte, war das Begleitschiff des
Kreuzers Zenta,  von dem eine Nachricht
fehlt. Die Zenta hatte den Auftrag gehabt und
ausgeführt , die Funkspruchanlage von
Antivari  zu zerstören. Die letzte Meldung von
ihr war eine Funkspruchdepesche, daß sie von feind¬
lichen Schiffen angegriffen worden sei.

Attentat auf den König der Belgier?
Wie den „Dresdener Neuesten Nachrichten" aus

Roosendaal in Holland, nahe der belgischen Grenze,
gemeldet und wie mit Genehmigung des sächsischen
Kriegsministeriums veröffentlicht wird, ist auf den
König der Belgier in Antwerpen ein
Bombenattentat  verübt worden. Der Jn-
fclfc eines Kraftwagens , der dem Kraftwagen des
Königs gefolgt war , schleuderte auf den könig¬
lichen Wagen eine Bombe, die auch explodierte, aber
nur wenig Schaden anrichtete. Der König kam
unverletzt davon. In Brüssel  sind nach der
gleichen Meldung zahlreiche Verhaft un-

Ter Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

16) (Nachdruck vrboten,)
Dazu gehörte mehr wie das einfache Pflichtge¬

fühl der Mutter für den Sohn , welches gebot, ihm
sein Fortkommen möglich zu machen, beziehungs¬
weise zu erleichtern — eine solche Handlungsweise
ließ auf Seelengröhe , ließ auf die innigste, wenn
auch streng verschwiegene Zuneigung zu ihm schlie-
ßen — zu ihm, der wahrhaftig eine solche Zuneig¬
ung nicht verdiente. Als verstehe es sich von selbst,
so hatte er ohne jedes Gefühl des Dankes die ihm
regelmäßig zugehenden Gelder entgegengenom-
men, hatte gedankenlos in den Tag hineingelebt,
mitunter über die Stränge schlagend, ohne jemals
über den Wert des Geldes und die Schwierigkeit,
solches zu erwerben, nachzugrübeln. Die Mutter
hatte es ja u. würde gewiß, soweit er sie zu kennen
geglaubt hatte, keinen Pfennig gegeben haben,
wenn dies über ihre Kräfte gegangen wäre ! Und
jetzt mußte er erfahren , daß das Geld, welches ihm
so leicht durch die Finger gerollt war , von der
Mutter nur mit der größten Anstrengung, viel¬
leicht unter Entbehrungen beschafft worden war!
Der Gedanke beschämte ihn tief und in einem über¬
wallenden Gefühle des Dankes und der Ehrfurcht
trat Ernst auf die schweigend vor sich hinstarrende
Mutter zu, und seine Hand aus ihre Schulter
legend, sagte er herzlich:

„Aber, Mutter , davon hättest du mich doch
schon früher unterrichten sollen! Wenn die Ver¬
hältnisse so trostlos liegen, dann muß ich mich ja
schämen, daß ich dir so lange auf der Tasche ge¬
legen habe! Wenn ich geahnt hätte, wie schwer es
dir war —"

„Du nimmst mir en Staa vom Herze, Ernst !"
unterbrach ihn die Mutter . „An die zwaa Johr
Hab' ich mich gezoge defor, dir kloore Wei einzu-
schenke, um dir zu sage, wie alles steht! Jetzt kann
alles noch gut wer'n ! Wenn du selbst einsiehst, daß
an Weiterstudiere nit zu denke is , wenn du alles
ewegschmeißt, was hinner dir liegt un en richtiger

gen v o u Revolutionären,  zu denen der
Attentäter gehören soll, vorgenommen worden.

Sechs Brüder v. Kleist im Felde.
Der General der Kavallerie v. Kleist, ehemali

ger Generalinspekteur der Kavallerie und von
1892—1894 Kommandeur des Fürstenwalder
Ulanenregiments , hat sechs Söhne unter den Waf¬
fen. Die drei ältesten stehen im Felde, der vierte
und fünfte sind als Kriegsfreiwillige eingetreten
und der sechste einem Truppenteil aus dem Kadet¬
tenkorps als Fähnrich überwiesen.

3960 dl  für die erste eroberte russische Fahne.
Dem Kriegsmmisterium sind von eincin Ber¬

liner Großkaufmann 3000 dl  überwiesen worden,
die für denjenigen Unteroffzier oder Gemeinen be¬
stimmt sind, der die erste russische Fahne oder
Standarte im Krieg erobert. Die Stiftung ist so¬
fort genehmigt worden.

Der Kommandant der Festung Koblenz
hat angeordnet , daß bei Verpflegung ge¬
fangener Franzosen nur Männer  ver¬
wendet werden dürfen.

Französische Spionage in Süddcnlschland.
Stuttgart , 19. Aug. Das Stuttgarter General¬

kommando gibt bekannt, daß bei Andernach  eine
französische Brieftaube abgefangen
wurde, bei der genaue Angaben über die d e u t-
schen Truppen - Transporte  gefunden
wurden . Wü rttemberg und vielleicht
auch Baden  kommen wahrscheinlich als Auf¬
lassungsgebiet der Brieftaube in Betracht. Cs
besteht die Möglichkeit, daß noch mehrere f r a n-
zö fische Brieftauben sich in dem ge¬
nannten Gebiet befinden.
Russisch-französische Umtriebe in Konstantinopcl.

Wien, 20. Aug. Nach einem Konstantinopeler
Bericht der Politischen Korrespondenz wurden so¬
wohl von russischer wie von französischer Seite bei
der Pforte Schritte unternommen , um diese zur
Freigabe der Durchfahrt russischer Kriegsschiffe
durch die Meerengen sowie zur Fernhaltung der
deutschen Militärmission von jeder wichtigen Tätig¬
keit zu bestimmen. Beide Versuche seien erfolalos
geblieben. Die Pforte , so werde erklärt, werde sich
gegenüber der europäischen Verwicklung ausschließ¬
lich von den Interessen des eignen Reiches leiten u.
sich auch nicht durch Drohungen von dieser Richt¬
linie ablenken lassen. Bekanntlich führt das fran¬
zösische Generalkonsulat in Konstantinopcl einen
grundsätzlichen Kampf gegen die wahrheitsgetreue
Kriegsberichterstattung der von der türkischen Zen¬
surbehörde beaufsichtigten Telegraphenagenturen,
indem es an die Türen des Konsulats Meldungen
anschlagen läßt , die immer von großen Erfolgen
der Franzosen gegen die Deutschen erzählen.

Prinz Georg von Serbien verletzt.
Wien, 19. Aug. Die „Südslawische Korrespon¬

denz" meldet aus Semlin : Prinz Georg von Ser¬
bien, der fast täglich die militärischen Befestigungen
von Belgrad inspiziert, wurde bei einer solchen Be¬
sichtigung, die er mit seinem Adjutanten im Auto¬
mobil unternahm , angeschossen. Der Prinz erlitt
eine Verletzung am Kops. (Prinz Georg ist der
älteste Sohn des serbischen Königs, der aber be¬
kanntlich auf seine Würde als Thronfolger zu Gun¬
sten des jetzigen Kronprinzen Alexander wegen sei¬
ner sattsam bekannten persönlichen Affären verzich¬
ten mußte.)

Bravo!
Aachen, 19. Aug. Der Männergesangverein

Orphea beschloß, die schwere goldene, mit 1000 dl
bewertete, vom König Albert von Bel¬
gien  gestiftete Medaille,  die der Gesangver¬
ein beim internationalen Wettstreit in Brüssel er¬
rungen hatte, dem Roten Kreuz für diessen Zwecke
zur Einschmelzung zu überweisen.

Kentschlmrd.
Reichstagsersatzwahl in Ravensburg.

* Stuttgart , 19. Aug. Zur Reichstagsersatz¬
wahl in Ravensburg erläßt der Wahlausschuß des
Zentrums einen Aufruf , worin cs u. a. heißt:
„Nachdem das ganze deutsche Volk sich einmütig er¬
hoben hat, um mit den Waffen in der Hand unser
Vaterland gegen die frevelhaften Angriffe unserer
Nachbarn zu schirmen, geziemt es sich, jede Be¬
tätigung parteipolitischer Bestrebungen zurückzu-
'tellen. Es unterbleiben daher Wahlversamm¬
lungen und sonstige auf Vorbereitung und Förde¬
rung der Wahl abzielende Maßnahmen . Die Na¬
tionalliberalen werden für den Zentrumskandida¬
ten stimmen, die Volkspartei und die Sozialdemo-
kraten unter Verzicht auf eigene Kandidaten sich
der Stimme enthalten ."

Bauer Werst— dann is vielleicht doch noch was zu
rette, dann könne wir vielleicht doch noch, wenn
alles so geht, wie ich un die Gustel es im Sinn
hawe, Widder in die Höh komme! Un es kann jo
gar nit fehle — es kost dich jo nur e Wort !"

Frau Rother hatte die Rechte des Sohnes er¬
griffen und drückte sie innig.

„Mutter, " sagte dieser zögernd, „ein Bauer soll
ich werden? Soll mein ganzes Studium an den
Nagel hängen? Das , Mutter , kannst du mir doch
wohl nich zumuten !"

„Ja aber Ernst was willst du denn sonst an¬
fange? An Weiterstudiere is doch, wie gesagt, nit
zu denke! Willst du denn Hauslehrer wer'n,
Advokatenschreiber, oder dich in der Stadt als
Ferkelstecher (Rechtskonsulent) versuche? Dazu host
du doch die Natur nit ! Un was soll aus deiner
Mutter wer'n? Die Gustel werd jo am End ver¬
sorgt, awer ich? Willst du hawe, daß alles hier in
die Brüch geht, daß mir des Haus über dem Kopp
versteigert werd und daß ich in meine alte Dag
vielleicht noch diene muß gehe! Des Werst du doch
nit wolle!"

„Aber Mutter , davon kann doch gar keine Rede
sein! Wir wollen einmal die Sache in aller Ruhe
überlegen ! Du sagtest doch eben, daß es mich nur
ein Wort koste und alles wäre in Ordnung . Was
ist denn das für ein Wort?

„Awer Ernst — waaßt du dann des nit selbst?
Du bist doch so gut wie verspräche mit des Kaysers
Klärche — des Kaysers Klärche is aa von de beste
Partie im ganze Nassauer Ländche! Was brauch
ich do noch weiter zu sage?"

„Ich — so gut wie versprochen mit Kaysers
Klärchen? Aber, Mutter , wie kommst du denn zu
dieser Wissenschaft?"

„Woher ich's waaß ? Du host ihr doch vor zwaa
Johr des Ringelche geschenkt, des du von deiner
God geschenkt gekriegt host!"

„Den Ring mit dem Türkis ! Und das hat
Klärchen dir erzählt ?"

„Erzählt hot sie's nit — wir sinn uff e ganz
korios Art dehinner komme! Do is so en Stromer,

Zmn Tode des hl. Vaters.
WB Rom, 20. Aug. Uebcr die letzten Stunden

des Papstes meldet die Tribuna : Der König und
die Königin von Italien interessierten sich lebhaft
für das Befinden des Papstes und erkundigten sich
wiederholt bei dem Ministerpräsidenten . — Mon¬
signore Lambini spendete dem Papste die letzte
Oelung , worauf dem hl. Vater der Ernst der Lage
bewusst wurde. Er versuchte die Lippen zu öffnen,
um auf die Stcrbegebctc zu antworten . Alsdann
schloß er die Augen und hauchte die Worte : Der
Wille des Herrn möge geschehen. Ich glaube, cs geht
zu Ende.

Rom, 20. Aug. Da Italien neutral ist, kann
das Konklave in Rom stattfinden . Das Konklave
tritt zehn Tage nach dem Tode des Papstes zusam¬
men, sodaß die meisten Kardinäle anwesend sein
können, namentlich da die auswärtigen Regierun¬
gen alles Interesse haben, deren Reise zu begünsti¬
gen. Das bevorstehende Konklave ähnelt dem des
Jahres 1800, das während der napoleonischen
Kriegswirren in Venedig abgehalten wurde und
Pius VII . wählte.

Die „Köln . Volksztg ." schreibt:
Der Tod des Papstes fällt in eine überaus

schwierige, kirchenpolitisch tief erregte Zeit . Mit
dem Weltkrieg, der gegen Deutschland und Oester¬
reich von seinen Neidern in gewissenloser Weise an¬
gefacht wurde, ist über Europa und wohl auch an¬
dere Weltteile eine Zeit der schicksalschwerstenEnt¬
scheidungen hereingebrochen, die den Beginn einer
neuen welthistorischenPeriode bedeutet. Mit der
größten Spannung sieht nicht nur die katholische
Welt der Wiederbesetzung des apostolischen Stuhles
entgegen, die kaum jemals wichtiger war als in den
gegenwärtigen Zeitläufen . Möge der ehrwürdige
Senat der Kirche, das zurzeit aus 6 5 Mitglie¬
dern  bestehende Kollegium der Kardinäle , unter
dem Beistände des hl. Geistes eine Wahl treffen,
welche der katholischen Weltkirche zum Heile und
zum Segen gereicht.

Rom , 20. Aug. Msgr. Bog 'giano,  bisher
Administrator der Diözese Genua als Sekretär der
Konsistorial-Kongregation , übernimmt die Ge¬
schäfte des Staatssekretariats.

WB . Berlin , 20. Aug. Der Königlich preu¬
ßische Gesandte beim Vatikan hat den Auftrag er¬
halten, dem Kardinalskollegium namens des
Kaisers und des deutschen Volkes zum Ableben des
Papstes tiefgefühltes Beileid auszusprechen.

Lokales.
Limburg , 21. August.

Vorsicht gegen Gerüchte!
In der Stadt waren gestern Gerüchte von einem

großen Erfolg unserer Truppen bei B e l f o r t ver¬
breitet . Diese Gerüchte konnten sich auf keiner¬
lei amtliche Meldung  stützen. Wenn es
auch begreiflich ist, daß in dieser Zeit der höchsten
Spannung unkontrollierbare Gerüchte leicht Glau¬
ben finden, so ist doch immer wieder darauf hinzu¬
weisen, daß nur a m t l i ch bestätigten Meldungen
Vertrauen zu schenken ist.

= 10 0 französische Gefangene  pos¬
ierten am letzten Mittwoch in der Richtung Cob-
lenz-Gießen die hiesige Station.

-̂ - Mehrals 5 0 0 Einwohner von Metz
trafen am Mittwoch auf dem hiesigen Bahnhof ein
und wurden in umliegenden Gemeinden unter-
gebracht. Heute wird ein weiterer Transport von
ca. 1500 Personen aus Metz hier eintreffen.

Vom Person anzugsverkehr.  Auf
den Strecken Wiesbaden - Niedern hau-
s e n und Wiesbaden - Langenschwal-

wie sie ewe jo genug draus herumlaafe , in des
Kaysers Haus kome un hot bettele wolle. Zufällig
war niemand in der Stube un do hot der Kerl mit¬
genommen, was sich nit gewehrt hot. Aach im
Klärche seiner Stub is er gewese un hot aus der
Kommodschublad dem Klärche sei Schmuckkastche
mitgeh-e haaße. Der Kerl war schon über alle Berg,
wie des Kayser's den Diebstahl gewahr sinn wor'n
— des Klärche War ganz außer sich un Hot nur
immer lamentiert nooch ihr 'm Ring , den der Lump
aach gestohle hat. Der Ring — Hot sie zu unserer
Gustel gesagt — wär ihr mehr wert , wie alles
annere zusamme! No — unser Gustel Hot sie ge-
tröst, un wie des Klärche gar nit uffgehört Hot zu
greine, do is die Gustel uff de Gedanke komme,
unfern Nero zu hole un den uff die Spur von dem
Dieb zu setze. Des Bremsers August is dezukomme;
dem hawe die Mädcher alles verzählt un der is
dann aach gleich Feuer un Flamni for die Sach
gewese. Mit noch zwaa Borsch aus dem Ort sinn
sie dem Kerl nooch— der Nero is immer vorne
hergelaafe und Hot sie geführt und des End vom
Lied war : sie hawe den Lump im Wald bei Kir¬
berg verwischt— die Borsch hawe ihm en gehörige
Denkzettel gewe un hawe ihm die gestohle Sach
Widder abgenommen. Natürlich Hot die Gustel den
Ring mit dem blaue Staanche gekonnt, un wie sie
dann des Klärche in 's Gebet genommen Hot, do Hot
des gebeicht, wie's zwische dir un ihm steht!"

Mit seltsam gemischten Gefühlen hatte Ernst
die Erzählung der Mutter angehört . Also deshalb
hatte ihn die Mutter gerufen ! Ihre einzige Hoff¬
nung war , daß er mit einer reichen Heirat wieder
alles in das- Geleise bringe ! Und er mußte diese
Hoffnung rückhaltlos zerstören! Mit welchen Wor¬
ten sollte er das tun , ohne befürchten zu müssen,
der Mutter in falschem Lichte zu erscheinen? Er
konnte nicht helfen, selbst wenn er gewollt hätte,
konnte die trostlose Lage nicht ändern und hätte
doch der Mutter so gerne alles zu Liebe getan —
alles, was in seinen Kräften lag ! Die uneigen¬
nützige Liebe, welche die Mutter gegen ihn bewie¬
sen, hatte ein Echo in ihm erweckt, sie hatte in die¬
ser Stunde eine ungeahnte Wandlung in seinem

b a ch ist von heute ab der Personenzugbctrieb Itz«
dem Fghrplan vom 1. Mai d. I . wieder aufN'
n o m m e n worden. Die Sonntagszüge und e
genannten Ferienzüge werden nicht gefadren.. &'•"
Gewähr für die Erreichung von Anschlüssen-
nicht übernommen. Auf eine Fahrkarte darf ,n>«
mehr als 50 Kilogramm Reisegepäck zur BefE
rung übernommen werden, und zwar nur Ä
Gegenstände, deren der Reisende als wirklE
Reisegepäck tatsächlich zur Reise bedarf. D
Jnnehaltung der Lieferfrist wird nicht gehaw.
Der Betrieb von Langenschwalbach nach
bürg  kann erst später ausgenommen werden-

— Keine Liebesgaben für Krie
gefangene.  Die Eisenbahndirektioncn lM
verfügt, daß den u n v e rw u nd e t e n französisch^
russischen, belgischen usw. Kriegsgefangenen u»
ter keinen Umständen Liebesgap,
verabfolgt werden dürfen, solange der Eisenbad
transport dauert . Auf Bahnhöfen, wo AustiE
vorgesehen ist, werden die betreffenden Wagen 1
fort abgesperrt, so daß keine Verbindung zM
dem Publikum und den Gefangenen besteht.,, , ,
Gefangenen, einerlei ob Offiziere, UnterofsiE
oder Mannschaften, erhalten ihre Verpfleg'̂
ohnehin. Mehr soll ihnen, solange sie unterstE
sind, nicht gegeben werden.

— © in herrenloses Fohlen  nE
heute Nacht in den Straßen der Stadt aUM
griffen. Der Eigentümer kann es bei der hießö^
Polizei abholen.

Sonnenfinsternis.- _ _ _ .. ... heutig
Freitag , den 21. d. Mts . wird eine partielle 3°

Am

n e n f i n ster n i s Eintreten, und in unseren He¬
genden werden etwa sieben Zehntel der SonE
scheibe verfinstert sein. Die Helligkeit der 3 °^
wird indes, selbst bei der stärksten VerfinsterE
immer noch groß genug sein, um eine Gefahr st
das ungeschützte Auge zu bedeuten. Es ist da»t
notwendig, auf die ernsthaften Schädigungen atz
merksam zu machen, die dem unvorsichtigen
obachter des kosmischen Ereignisses drohen.
der letzten Sonnenfinsternis zogen sich Hundck>
von Menschen durch Hineinstarren in das lE
teude Gestirn ohne genügenden Augenschutz
Hautverbrennungen  zu , sodaß die BE,
senden völlig oder teilweise erblindeten. Matz
nutze zur Beobachtung der Sonne nur geschwa^
Gläser oder ähnliche Vorrichtungen, die das E,
Licht abblenden. Die Finsternis ist hier in
bürg sichtbar von 12 Uhr 9,3 Min . mittags bis
Uhr 33,5 Min . nachm. Die größte Phase tritt &
1 Uhr 21 Minuten ein. .

_ _ , ,-gs

Provinzielles.
# Dorndorf , 20. Aug. Einige Mitglieder ^

Zweigvereins vom Roten Kreuz und vom Bau -
Frauenverein sammelten Liebesgaben. Es erg
folgendes: 20 Körbe Leinenwäsche und 75 Jl, 11 >
für Wolle gekauft und an die Dorffrauen V
Mädchen zum stricken verteilt wurde. An Leb̂ „
Mitteln ergab die Sammlung : 670 Eier , 62
2 Zentner reifes Obst, 36 Pfund Butter , 20 Ar
Gelee, 20 Pfund Speck und Schinken, grotz
Mengen Wurst und Kaffee und mehrere Flasch
Saft und Wein. Sicher ein schönes Beispiel "
opferwilligen Sinnes der zu Haus Gebliebenen- ..

* Ransbach , 20. Aug. Hier hat sick>
Komitee gebildet, das sich die Aufgabe gestellt h.
hilfsbedürftige Familien von aus Ransbacb
Feld gezogenen Kriegern in geeigneter Weises.
ItTttCrftit ^ Cü . fft’tvto rt -fvntV -rxtTTt nOY
träge hat
Summe von 2000 Mark ergeben.

Eine Sammlung freiwilliger/ ' jF
Kreuz stehen 20 komplette Betten im hieA

träge hat in den ersten Tagen die ansed-n,.»
Für das ^

Schwesternhaus zur evtl. Aufnahme verwunE
Krieger bereit : 15 dieser Betten wurden von ^
Mosaikfabrik bereitwilligst zur Verfügung gE

X Vom ObcrivesterwalÄ, 20. Aug. Die ÄM
ernte  ist hier ebenso wie der K o r n schn i *d
endigt. Letzterer ist befriedigend ausgefallen
dem Haferschnitt wird anfangs nächster Wootz
gönnen werden. ^

* Kestert, 20 Aug. Der Aprikosenreichtu»I ĵ
diesem Jahre bringt für unsere Einwohner JVg
den erwarteten Gewinn , denn durch den jVf
müssen die enormen Mengen zu 3—5 Mark
-einen Zentner losgeschlagen werden.

□ Frankfurt , 20. Aug. Das bevorstehende
greifen Japans in den Weltkrieg scheint j,
Japanern,  die hier zahlreich in Frankfurt
ten schon vor Wochen bekannt gewesen Ztz. .st
Tenn bereits am 28. Juli erhielten die in ED
Geschäften und Fabriken angestcllten Japaner ,
telegraphische Aufforderung zur sofortigen
kehr nach Ostasien, eine Tatsache, die damal-^ ,z
für Deutschland günstig aufgefaßt wurde^ *v

Innern bewirkt, so daß es ihn drängte , der st
zu zeigen, daß er ihr , wie es seine Pflicht wan
allen Nöten treu zur Seite stehen wolle. ,

„Un die Gustel hot vorhin in der Küch stD'rß
du woll'st den Nero todschieße, Ernst ? Des ^ st
du doch nit tun , jetzt, noochdem du waaßt, da
dem Hund zu verdanke is - " M

„Mutter !" unterbrach Ernst die angstvoll
ihm Aufblickende in innigem Tone — „wie
dir klar machen, daß du auf eine Heirat E ^
mir und Klärchen Kayser nicht rechnen darfst- $
habe ja allerdings , wie ich dir gestehen »nw- $
meinem letzten Hiersein vor zwei Jahrea
kleine Liebelei mit dem Mädchen angost j >

es war , wie fl c1
ich von Herzen

Studentenliebe , Mutter
eine Unbesonnenheit, die
schehen wünschte." ^ ^

Die Augen weit geöffnet und starr avt # -
Sprecher gerichtet, hörte die Mutter deitz' ^ gil!
kenntnis an. Als er jetzt plötzlich verstunmua- .
es wie in verhaltener Angst von ihren Lipp^ '

„Ernst — du host des Klärche for gut
Halle, for mit ihm zu spiele? Du host ftu#
des Mädchc tät so was uff die leicht AchjolK
und tät wie du denke: „aus de Aage — •-*rtl
Sinn ?" Kennst du dann Lei eigene Lavdü Jf
besser? Waaßt du nit , daß bei dene e ~>e. ' M
so viel gilt wie Brief un Siegel ? Wenn M
maane könnt, des Klärche wär obe hinan, a ^ /
en leichte Sinn , weil's immer lacht und luii »
glaab mir , des fühlt so tief, wie nur aa -s Mt
kann! Die Hot e Herz so treu wie Gold ! K
gewiß ihr 'n Mann ' glücklich! E fester . lVsir Ä,
dich un e lieber Schwiegertochter wüßt ' >„ctz
der ganze Welt nit ! Uebcrleh dir 's um -- ß,
Wille un schmeiß bei Glück nit von dir "T & V>
aanzig Gelegenheit nit vorübergehe, "
Widder hochkomme!"

(Fortsetzung folgt.)



opifĵ ftaen. wissenschaftlichen Instituten , wo die
liins^ bsellschaft bald Hausrecht besaß, sind sie seit
Dank ^^ n still und heimlich verschwunden, ohne
lva»., un^ Abschiedsgruß. Heute weiß man,

1 n 1 v § S/schah-
ct{,fjr tffottffurt , 20. Aug. Beim Baden im Main

oei Niederrad der neunjährige Schüler
aJ / Tiesel.  Die Leiche wurde nach kurzer
t,^r geborgen. — Die 70jährige Witwe Schnee-

wurde gestern in ihrer Wohnung,
fi,„? ^ °Dehitzschstraße, tot auf dem Sofa aufge¬
ben vermutlich hat ein Herzschlag ihrem Le-
wis,/'" Ende gemacht. — Im Frankensteiner Hof
trennt e^ e- ein Installateur seine von ihm ge-
^'eise Ahnende Ehefrau in lebensgefährlicher

19. Uug. Die an der hiesigen Uni-
tQt  studierenden Japaner waren seit einigen

n " unsichtbar. Sie sind Plötzlich verschwunden.
Kleine n a ss a « i s che Chronik.

Turnverein in Weilmünster  stellte
derVerfügung , um bedürftige Familien
Das rrr  gezogenen Turner zu unterstützen. —
in »! - omikalienwerk Griesheim  G . m. b. H.
z»»̂ ^ ?heim a. M. zahlt den Angehörigen der
Aiesî ^ kgsdienst einberufenen Beamten bis auf

die bisherigen Bezüge, und den Ange-
K* ?e? ber ins Feld ziehenden Arbeiter wöchent-
ieb»? ■ für die Frau und zwei Mark für
s-l̂ 'n-nderjährige Kind. — In Biebrich  ver-
Rbeb ^ ^ ledige Maria B. aus Wiesbaden im
das «tv’l1 ertränken . Ein Handwerksmeister rettete

?wdchen aus dem nassen Element. —■In
hat man die Leiche des 13jährigenstein

Ierinnl? bnz aus Biebrich geländet. — Die Schü
des Lehrerinnenseminars und der Präpa-

kass„ "'^ uanstalt in Eltville  haben ihre Reise-
tẑ s- chut etwa 600 Mark dem Roten Kreuz zur
Hebung gestellt. — In W e i l b u r g wurde

das Firmenschild der Gastwirtschaft „Pariser
schn,n> ^ patriotischen Händen mit Streifen in
- ^L -weiß-roter Farbe übermalt.

Kirchliches.
ßthTT, " ' "'bürg, 21. Aug. Das Hochw. Bischöfl.
Hejg'^ sat wird aus Anlaß des Hinscheidens Sr.
"Umn, A des Papstes Pius X . eine Sonder-
^auZEr d̂es Amtsblattes fiir das Bistum Limburg
BjAn.ss/̂ burg, 20. Aug. Dem Amtsblatt für das

,Di °» , Limburg entnehmen wir folgende kirchl.
de Nachrichten.  Mit Termin 20. cr. wnr-

- l*  Kaplan Joseph Frings  in Nied zuni
in Lorch und Herr Kaplan Ferdinand

, 'Lsn Lorch zuni Kaplan in Nied  ernannt.
4or» « tt' 19 . Aug. Nach einer Meldung der
Li n ; c? 0lksztg." hat sich der Bischof von

s» Hettmair  im Spital der Barmher-
dchg Vkuder in Linz als freiwilliger Kränken¬
dsten ^^ ' ^ det und alsbald seinen Dienst ange-

JefttitengeneralP. Wernzf
tetJ ' ^ 9i o m, 20. Aug. Wie wir italien . Blät

.̂ " ehmen, ist in der verflossenen Nacht der
istrb' ^^ eneral B. Franz Xaver Wernz ge-

Vermischtes.
* Wiederbeginn der Arbeiten.

beit ? 'durg, 2g. U^g. Zur Linderung der Ar-
"che ' ' g ke i t beauftragte der Senat fämt-
setv̂ rborden, solche Arbeiten und Lieferungen zu
istg RÄsg n̂, die Gewerbetreibenden und Arbei-

ichaftiannn sngnkknn Die Aufträge und^bsttenW ' Sung schaffen,
iu stgch,'.°llen in möglichst kleinen L o f en und
TOen " w) fixierten Preisen  vergeben
stn tv ' . ^ er Zuzug fremder Arbeiter soll vennie-
"bdn-TJN, eventuell will der Staat Materialien
N > Zahlen, die Stellung von Werkstätten
ffn ^ ' ststchtigung sollen gegen Entgelt von
LstenB oroetreibenden geleistet werden. Die grö-

sollen nicht unterbrochen werden.
*n v,i5? 6nffnahme von Notstandsarbei.

geplant.

Mai », 20. Aug. Den Rekord als Sol
s. stivo dürfte wohl in ganz Deutschland ‘ ’
Wt EFbara Gehret zu Mühlbach bei Ä

die
bei Karl-

8? alle aufstellen. Die Frau hat elf Söhne,
rüj&eO, fte§ ^ °nigs Rock trugen . Neun sind jetzt

sich;WMen , und um die Zehn voll zu machen,
^ «~lr Echter Enkel als Freiwilliger gestellt.

\Vj} ;u Militärische Beförderungen.
l̂ tip’v„..EtJ' n' 20. Aug. Zn Generalen der Jn-i5t,w

f!nÛcift lI*^ en  befördert: die Generalleutnants:
itn d ^ "twandierender General des 9. Armee-

. berhardt, Gouverneur von Straßburg
. '-̂ -erbnn n.aNnn rumm-nnf h la sutte Ge-

' und Bil-
^fLuvertteter des Präsidenten des

kn̂ ch k.n/ ^ vrchts, Tuelff von Tschepe und Wei-
„nbs, s, oaimandierender General des 8. Armee-

Frau " ^•e-r' ^ ' ^̂ btor der Kriegsakade¬
mie' kommandierender General^ " n q o t §,
ivn̂ dura^^ orpŝ ferner der Herzog von Sachsen^
,„u - bör r« m General der Kavallerie befördert

Generalleutnantah"» fhrfi ncra Ucittnont von der Marwitz,
K t ®ene tn r s r ^ er  Kavallerie . Den Charakter

^ -r! et ^ "fanterie erhält der General-
b» hMerr v. Süßkind,  Inspekteur der

^,b -̂ ion .Berlin . Zu Generalleutnants
llen ^ndeil,- s die Generalmajore : v. Unger,
sfl̂ ' Kommnn̂ 20. Kavalleriebrigade , v. M o r-
^tn ^ Kommnn̂ ^ Infanterie -Brigade,
l>evxr ch, Führer ^ mE F ' Jnfanteriebrigade , v.
dtjis, b. g c r Gardekavalleriedivision , Frei-
!st>l» 6skomn,!m^ ' Vorsitzender der Obermilitär¬
fel xMt erhng,Charakter  als General-
^Ln ^ "fbekwür^ Generalmajore v. M ü h l e n-
^ " Ochow aj ^cr  Landwehrinspektion Erfurt,

1 "Mandant von Diedenhofen.

Der Weltkrieg.
.Sl 5-"««che Verlustliste

bS cr" mlt  allen ei
KlgeF - tlicht worden.

eingehenden Pe
Aus der Lis

l2^ Nadicrŵ des:
»eÄ ent 5 (Danzig ) : 7 To

cv, | te. 1 ete. 19 leicht Verwuirdete, dr
^vtr"!?"terie-Re -
^ Ä ^ .schwer " ' r-

8o„?? t̂e. ĉhundete, 23 leicht Verwundet
fc ni * x- 20 (Wittenberg ) :

^>rau"^ vehr,o .
: 1 ^tcr 2aî eticre «tntcnt Nr . 60 (Weifte

' ' 4 Vermißte.

Infanterie -Regiment Nr . 70 (Saarbrücken) : 1

Infanterie -Regiment Nr . 95 (Gotha) : 1 Toter.
Infanterie -Regiment Nr . 97 (Saarburg ) : 7

Tote , 12 schwer Verwundete, 30 leicht Verwundete.
Es seien erwähnt : 8. Komp.: Musketier Emil
Bauer , Traben -Trarbach , leicht verwundet, rechter
Arm. 1. Komp.: Gefreiter der Reserve Richard
Weißgerber  aus Hinterburg , ZÜ:eis Koblenz,
leicht verwundete, rechter Fuß.

Infanterie -Regiment Nr . 112 (Mülhausen i. E.) :
6 Tote , 9 schwer Verwundete, 7 leicht Verwundete,
27 Vernrißte. U. a. 4 Komp, vermißt Musketier
Gustav Rudolf «sommer aus Frankfurt a. M.

Infanterie -Regiment Nr . 129 (Grandenz) : 1
schwer Verwundeter , 1 leicht Verwundeter.

Infanterie -Regiment Nr . 135 (Diedenhofen):
1 schwer Verwundeter , 1 Vermißter.

Jäger -Bataillon Nr. 14 (Colmar i. E.) : 3 Tote,
4 leicht Verwundete. 11. a. 4. Komp.: Fahnenjunker
Oberjäger 51urt Hage,  Wiesbaden , leicht verwun¬
det, Schuß in die Hand.

Kürassier-Regiment Nr . 8 (Deutz) : 1 schwer
Verwundeter , 1 leicht Verwundeter.

Dragoner -Regiment Nr . 14 (Colmar i. E.) : 1
Toter , 4 leicht Verwundete.

Husaren-Regiment Nr . 7 (Saarbrücken) : 2 Tote,
1 Vermißter.

Königsulanen -Regiment Nr . 13 (Hannover ) : 2
Tote , 3 leicht Verwundete, 1 Vermißter.

Ulancn-Rcgiment Nr . 14 (St . Avold): 1 leicht
Verwundeter , 1 Vermißter.

Feldartillerie -Regimcnt Nr . 34 (Metz) : 1 Toter.
Fcldartillerie -Regimcnt Nr . 37 (Insterburg ):

1 Toter.
Pionier -Bataillon Nr . 11 (Hann .-Münden ) : 1

Toter.

Die Engländer kommen!
König Georg von England

hat sich von feinen nach Frankreich gesandten Trup¬
pen mit einem Erlaß verabschiedet, der mit den
Worten beginnt : „Ihr verlaßt das Vaterland , um
zu kämpfen für die Sicherheit  und die Ehre
meines Reiches " ! Der König will jeder Be¬
wegung seiner Truppen nnt größtem Interesse
folgen und hofft, daß sie als siegreiches Heer nach
England zurückkehren. General Kitchener, der neue
Kriegsminister , hat den Truppen Verhaltungs¬
maßregeln gegeben, die bezeichnend sind: „Bedenkt,
daß die Ehre des britischen Heeres von euerer Auf¬
führung abhängt ; ihr müßt euch gegen die, welche
ihr im Kampfe unterstützt, so freundlich als mög¬
lich bezeigen. Die Operationen , an denen ihr teil¬
nehmen werdet, werden großenteils in einem b e-
freundeten Lande  sich abspielen; ihr dürft
nicht Mitwirken an Beschädigung oder Vernichtung
von Eigentum ; Plünderung seht stets als etwas
unehrenvolles an, dann genießt ihr auch Vertrauen.
Ihr werdet oft in Versuchung.kommen, was Wein
und Frauen angeht ; beiden Versuchungen miißt ihr
Widerstand leisten."

Eine große Feldschlacht in Belgien im
Gange?

Wie die Lage auf der Front in B elglien
ist, beleuchtet folgendes „Extratelegramm " eines
Balkenburger Blattes , welches eine Nachricht aus
Brüssel, Mittwoch, 19. August, nachmittags 1.36
Uhr verbreitet. Das Delegramnr hat folgenden
Wortlaut:

Die große Feldschlacht bat begonnen. Die
ernste Stunde , die vielleicht über das Schicksal
Europas entscheiden wird, ist angebrochen. Man
drahtet aus Brüssel:

Die große Feldschlacht zwischen den Belgiern
und Franzosen und den Deutschen hat begonnen.
Die Belgier kämpfen mit Löwenmut über die
ganze Front . Tausende flüchten aus den Dörfern
zwischen Brüssel und Antwerpen. Viele flüchten
mit Hinterlassung von Hab und Gut nach Rosen-
dael.

4 russische Torpedojäger untergegangen.
Stockholm, 20. Aug. Schwedische Zeitungen er¬

fahren aus Finnland , daß zw e i russische  Tor¬
pedojäger .zusammengestoßen sind und mit schweren
Beschädigungen in flaches Wasser gezogen würden.
Ein anderer Torpedojäger ist schon früher gestran¬
det. Ein vierter geriet auf russische Minen und
wurde in die Luft gesprengt.  Der Befehls¬
haber des russischen Sweaborger  Kriegshafens
beging Selbstmord,  vermutlich Wegen dieser
Unfälle.

Daß die Rnssen keine Seeleute sind, hat sich
schon klar im russisch-japanischen Kriege gezeigt.
Augenscheinlich hat die russ. Marine seitdem nichts
hinzugelernt . Die Herrschaften tun sich gegenseitig
selbst ab.

Strenge Zensur in Frankreich.
Kopenhagen, 20. Aug. Die Pariser Telegramm-

zensur wird jetzt sehr streng' gehandhabt. Der Pari¬
ser Berichterstatter der „Natinaltidendi " durste
nicht von Straßenunruhen  melden , die sich
dort ereignet haben und wobei mehrere hun¬
dert Verhaftungen  vorgenommen wurden..
Ein neues Preßgesetz gestattet nur die Veröffent¬
lichung amtlicher Kriegsmeldungen.
Die Terrassen der Gastivirtschasten auf den Stra¬
ßen sind verboten. Die in allen größeren Straßen
stehenden Maschinengewehre  zeigen , daß
man auf Kämpfe mit dem Pöbel  gefaßt ist.

Znrückgewiesener russischer Vorstoß.
Wie die Tilsiter Zeitung mit amtlicher Geneh¬

migung meldet, versuchte am Donnerstag abend
russisches Militär , zum Teil in Automobilen, und
Kosaken in einige Ortschaften der Umgebung von
Coadjuthen (Kreis Tilsit ) cinzudringen . Unseren
von Tilsit entsandten Truppen gelang es, die
Russen überall herauszutreiben und das Land vom
Feind zrr säubern. Die Russen zogen sich unter
Verlusten über die Grenze zurück. Unsere Truppen
besetzten den Ort Dagutschen.

Die Spione in Lomburg.
Die jetzt erst gemeldete Verhaftung zweier eng¬

lischer Spione in Homburg ist schon Ende Juli
erfolgt . Es war eine unerhörte Frechheit, heim¬
lich eine Statton für drahtlose Telegraphie zu
Spionagezwecken zu errichten. Bei den Verhaf¬
teten handelt es sich um den Sohn des hiesigen
englischen  Pfarrers und eine zweite Person,
deren NgMN geheim gehalten wird

Die russischen Mordbrenncreien.
Stallupöne », 18. Aug. Während die russischen

Ucbergriffe bei Eydtkuhnen anfangs einen harm¬
losen Charakter trugen , indem voic den Grenzbe¬
wohnern nur Essen verlangt wurde, sind in den
letzten Tagen sie mehr und mehr in Mord¬
brennerei  ausgeartet . Wie der O st d e u t s che
Grenzbote  nreldet , sind bei Eydtkuhnen fast
sämtliche Ortschaften in der Nähe der Grenze in
den letzten drei Tagen von russischen Soldaten an¬
gezündet und zum größten Teil niedergebrannt
worden. Eydtkuhnen,  das von den Einwoh¬
nern geräumt ist und öde verlassen daliegt,
brennt seit einigen Tagen.  Den gewal¬
tigen Feuerschein kann man von Stallnpönen aus
ganz deutlich sehen. Es sind ferner von den Russen
folgende Grenzorte angesteckt worden: Romeyken,
Eszerkehmen, Williothen, Schleuwen, Callweit-
schen, Ragoßballen, Kinderweitschen, Radsfen,
Sodargen , Stärken . Die Einwohner mußten ihre
Habe verlassen und haben meistens nur ihr Leben
und die K̂leider gerettet. Am Dienstag schossen die
Brandstifter sogar alles nieder, was in ihren Be¬
reich kam. In Radsfen sind allein etwa sieben Per¬
sonen niedergeschossen worden.
Das Urteil der Wiener Presse über das Eingreifen

Japans.
U’B. Wien, 20. Aug. Die Meldung von dem

Ultimatum Japans an Deutschland wird hier nrit
aller Rühe ausgenommen. Die gesamte Presse
drückt die Anschauung aus , daß Japans Auftreten
im fernen Osten an der allgemeinen Kriegslage wei¬
ter nichts ändere, Was jetzt mit den deutschen
Kolonien und Schutzgebieten geschehe, habe nur den
Charakter von Episoden und sei für den Ausgang
des Krieges ohne Bedeutung . Die Entscheidung
über die gesamte Weltlage und die Zukunft falle
auf den Schlachtfeldern des europäischen Festlandes.

Russisches Militär bei den Serben.
München, 20. Aug. Nach den letzten Berichten

des Korrespondenten der „Münchener-Augsburger
Abendzeitung" ist im serbischen Militärlager rus¬
sisches Militär in großen Massen anwesend.

Englisch-japanische Abmachungen.
WB . Rotterdam , 20. Aug. Die Nienwe Rotter-

damsche Courant veröffentlicht eine amtliche eng¬
lische Mitteilung folgenden Inhalts : Die englische
und die japanische Regierung sind über die notwen¬
digen Maßregeln zum Schutze ihrer Interessen im
fernen Osten sowie auch betreffs der Integrität des
chinesischen Reiches übereingekommen. Japans
Tätigkeit soll sich n i cht ü b e r d a s Chine¬
sische Meer hinaus  erstrecken, außer wenn
der Schutz der japanischen Schiffahrt dies^ erfor-
dert ; auch rcicht auf die asiatischen Gewässer Westlich
des Chinesischen Meeres und zu Lande auf keine
anderes als das von Deutschland  be¬
setz  t e G e b i e t in O st a s i e n.

(Bei diesen Abmachungen scheint auf englffcher
Seite die Sorge vor Gefährdung der eigenen —
englischen— Interessen , zum Teil auch die Absicht,
einen Einspruch der Vereinigten Staaten von
Nordamerika hintanzuhalten , mitgesprochen zu
haben.)

Brüssel in deutscher Land.
A m st e r d a m, 20. Aug., abends. In B r ü !-

s e l ließ der Bürgermeister in der vergangenen
Nacht Proklamationen  nnschlagcn , daß die
Besetzung Brüssels durch die Deutschen be¬
vor  st e h c. Er ermahnt zu vollkommener
Ruhe.  Die Stadtverwaltung bleibt auf dem
Posten, die Bürgerwehr ist entwaffnet ; die Waffen
würden nach Antwerpen gebracht.

WB , Berlin,  20 . Ang. Die deutschen Trup¬
pen sind heute in Brüssel eingezogen.

Berlin , 20. Aug. Die zum zweiten Mal an
Belgien  gerichtete Aufforderung,  mit
Deuffchland ein Abkommen zu treffen, hat in un-
serm Volke die Befürchtung erweckt, als sei Deutsch¬
land zu Zugeständnissen  geneigt . Diese
Befürchtung ist unbegründet.  Es handelt
sich nach nnsern ersten Erfolgen um einen letzten
Versuch, die irre geleitete Meinung Belgiens zu
seinem ttgmen Besten umzustimmen. Da Belgien
unser Entgegenkommen abwies, so bat es alle
Folgen  seines Handels selbst zu tragen.
Die eingeleiteten Operationen sind durch da§
Schreiben an die belgische Regierung nicht einen
Augenblick aufgehalten worden und werden mit
rücksichtsloser Energie  durchgeführt.
Der Generalquartiermesster v. Stein.

Sandomir von den Oesterreichern besetzt.
Lemberg,  20 . Aug. Der „Lwvwski" berichtet,

daß die österreichisch-ungarischen Truppen Sa n d o-
m i r besetzt haben.

Sandomir ist eine Kreisstadt mit 6500 Ein¬
wohner in Russisch-Polen , sie liegt am linken Ufer
der Weichsel auf hohen: Berge oberhalb der Ein¬
mündung des schiffbaren San . Sandomir ist ein
wichtiger Stützpunkt auf dem Wege zur Gouver-
nementshauptstadt Radom und zu der nördlich von
dieser gelegenen Festung Jvangorod.

Eine russische Eskadron auf der Flucht
vor zwölf Alanen.

WB . Mährisch-Ostrau , 20. Aug. Die „Oester-
reichische Morgenzeitung " meldet aus Przemysl:
An der Grenze spielen sich täglich kleinere und grö¬
ßere Zwischenfälle ab, die beweisen, daß die Begei¬
sterung und Schneidigkeit unserer Truppen gerade¬
zu unglaublich ist. Das Abfangen russischer Kaval¬
leristen betreibt unsere Grenzwacht beinahe schon
als Sport . So hatte gestern eine aus zwölf Reitern
bestehende österreichische Ulanenpatrouille einen
Zusainmenstoß mit plötzlich austauchenden russischen
Dragonern . Der Ulanenoffizier kommandierte zur
Attacke, worauf die Russen ihre Lanzen und Kap¬
pen im Stiche ließen und Reißaus nahmen. Bei
der Verfolgung begegnete unseren Ulanen eine
ganze Eskadron russischer Dragoner ; doch ergriff
auch diese die Flucht, so daß eine ganze russische Es-
kadron von unseren 12 Ulanen zurückgeschlagen
wurde. Die Russen verloren sechs Mann , die uns-
rigen erbeuteten fünf Pferde und eine große Anzahl
Lanzen.
Englische Truppentransporte nach den Kolonien?

Amsterdam, 20. Aug. Ans Paris wird dem
„Allgem. Handelsblatt " berichtet :Offiziell wird ge¬
meldet. daß die englische' und^die fmilzösische Roste

englische Truppen nach den afrikanischen Kolonien'
befördern werden.

Bombcnattentat in Italien.
dkenpel, 20. Aug. Gegen einen Zug , der imt

Mitternacht von Rom abging, wurde bei Poggio-
reale eine  Bombe geworfen, die in einem Wagen
erster Klasse explodierte und fünf Personen ver¬
wundete.

Rom, 20. Aug. Aus Neapel und Umgebung
werden weitere Bombenattentate gemeldet, die je¬
doch keinen großen Schaden anrichteten. Die Re¬
gierung setzte eine Belohnung von 10 000 Lire für
die Entdeckung der Täter aus.

Schlechte Erfolge der russischen Mobilmachung.
Wien, 20. Aug. Die Mobilmachung in dem

russischen GouvernementGrodno ist so gut
wie gescheitert.  Fast 80 Prozent der Reser¬
visten weigerten sich, der Einberufung Folge zu
leisten. Die Bevölkerung lehnt es ab, die Truppen
zu verpflegen.

Eine Warnung an die Luxemburger.
Trier , 20. Aug. Der Bischof von Luxeniburg

sowie der Staatsminister E y s che n richten Auf¬
rufe an die Luxemburger Geistlichkeit und Behör¬
den, in denen die Luxemburger von Meu¬
che l m o r d en an deutschen Soldaten  ge¬
warnt werden.

Marine - Verlustliste.
Berlin , 20. Aug. Die Marine  veröffentlicht

ihre erste Verlustliste:
Unterseeboot U 15

am 12. August 1914 von einer Unternehmung nicht
zurückgekehrt. Es werden seither vermißt : Kapi¬
tänleutnant Pohle ; Leutnant zur See Zerrath;
Marine -Oberingenieur Gründler Maschinist Wit¬
ter ; Steuermann Queisser ; Oberbootsmannsmaat
Knüppel ; Bootsmannsmaat Ziegler ; Obermaschi¬
nistenmaat Schulz; Obermaschinistenmaat Loeding;
Maschinistenmaat Rusnck; Maschinenmaat Suhr;
Obermaschinistenmaat Schmitz: Obermatrose Mau;
Obermatrose Schütt ; Matrose Hansen-Wolff: Obcr-
Funkentelegraphengast Volkmany; Oberbeizer
Zschech; Oberheizer Huwe ; Oberheizer Rasch; Ober- '
Heizer Wietfeld; Heizer Flores ; Heizer Thordfen;
Heizer Tillmann.

Richtigstellung.
WB. Berlin , 20. August Ausländische Zei¬

tungen haben vielfach berichtet, daß die Ge¬
nerale v. Emmich, v Deimling und v. d. Mar¬
witz verwundet , gefallen oder gefangen genom-
nien seien. Diese Nachrichten sind unwahr.
Deutsche Zeitungen haben aus der über das Ge¬
fecht bei Schirmeck verbreiteten Mitteilung geschlos¬
sen, daß schwere Arstlerie verloren gegangen fet-
Schwere Artillerie war gar nicht beteiligt , sondern
einige Infanterie Bataillone der Festungsbesatzung
mit einigen Feldgeschützen.

Deutschland und England vor dem
Kriegsarlsbrnch.

Berlin , 20. Aug. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " übergibt der Oeffentlichkeit Aktenstücke,
die sich auf den politischen Meinungsaus¬
tausch  zwischen Deutschland und England
unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges be¬
ziehen. Es ergibt sich aus diesen Mitteilungen,
daß Deutschland bereit war , Frankreich zu
schonen , falls England neutral bliebe  und
die Neutralität Frankreichs gewährleistete.

Von der österreichischen Marine.
Wien, 20. Aug. Von ausländischen Blättern rte.

brachte Nachrichten von dem Untergang des
Schlachffchiffes „Zriny " und drei kleineren Schif¬
fen sind vollkommen a u s d e r Luft  gegrif¬
fen. Es kann sich höchstens um einen kleinen Kreu¬
zer handeln, der von überlegenen Streitkrästen an¬
gegriffen und abgedrängt würde Und von dem man
seither eine weitere Nachricht nicht hat.

General Frcnch bei der französischen Armee.
Stockholm, Ä>. Aug. Dem „Stockholmer Stadt¬

blatt " wird aus Paris ggeineldet: General French,
der Befehlshaber des englischen Hilfskorps, ist am
15. d. M. in Paris eingetroffen. Abends 8 Uhr
wurde er von Poincars empfangen und fuhr dann
zur Front ab.

Z,,m Tode des hl. Vaters.
Rom, 20. Aug. Die „Agrnzia Stefani " ver¬

öffentlicht folgende Mitteilung : Sobald der Papst
gestorben war , traf Ministerpräsident Salandra
genaue Anordnungen , damit die volle Freiheit des
provisorischen Kirchenregim-euts und der Bera¬
tungen des Heiligen Kollegiums gesichert ist.

Rom, 20. Aug. Der Papst verschied, umgeben
von feinen Getreuen und Angehörigen. Für dis
Sedisvakanz bestehen genaue Vorschriften. Danach
erlischt das Amt des Staatssekretärs und die Ge¬
walt geht an das Kardinalkollegium über, dessen
Bertteter der Camerlengo d e l l a V o l p e ist, dcx
heute Morgen hier eingetroffen ist. Zur Wahrung
der Ruhe und Ordnung in der Umgebung des
Vatikans werden Maßregeln getroffen. Zwei Eska¬
dronen Carabinieri und Jnfantzerieabteilungen
schützen den Vatikan.

Rom, 20. Aug. Um 9 Uhr begab sich der
Camerlengo  in den Vatikan zur Zeremonie!
der Todesfeststellung und zur Besitzergreifung der
Herrschaft. Er wurde als Souverän von der,
Schweizer Garde und dem Hofstaat empfangen.
Nach einer Unterredung mit dem Kardinalstaats-
sekretär betrat er das Sterbczimmer , wo die Leiche
in der vorgeschriebenen Kleidung mit bedecktem
Gesicht aufgebahrt war. Nach der Einsegnung ver¬
las er auf einem goldenen Sessel zu Füßen des
Bettes des Todesakt. Die Leiche wird nach der Be¬
stimmung Pius X. nicht einbalsamiert , jedoch(.drei
Tage im Thronsaal ausgestellt, dann weitere drei
Tage in St . Peter in einer dazu bestimmten
Sakramentskapelle . Auf eigenen Wunsch wird der
Papst in St . Peter gegenüber dem Altäre des heil, >
Prozessus nnd Martinianus beigesetzt.



* August Kutschte auch Sabet.
i.

Der K u t s chke dreht im Grab sich um . . .
Er horcht und merkt ein groß Gebumm: —
„Was geht/ ' so ruft er, „oben vor?
Schlief schon zu lang, ich guter Tor ."

„Potz Blitz! — Das geht ja kräftig zu!
Da war das „Siebzig " reinste Ruh ' !
Holt mir den Säbel gleich heran!
Fest stellt der August  seinen Mann !"

. . . „„Hurra ! Der Kutschke! — Das ist
schön!

Komin' mit ! . . . Me alten Fahnen weh'n!
Zeig' uns den Weg, — Du kennst ihn ja —
Flott bis Paris ! — Victoria !""

II.
Der Kutschke  läuft wie wild■herum

Und sucht den Herrn Napolium : —
«Still ! Kutschke, still! — Bemüh' Dich nicht!
Die Sache hat ein neu Gesicht."

„„Wer ist denn Herr im Frankenland ?""
Fragt A u g u st, „„wer macht Krach u. Brand ?""
. . . . „Das ist Mosje Poincarä !" . . . .
„„Den lad' ich ein nach W i l h e l m s h ö h!""

„„Ich sag ihm: Mann ! Die Sach' ist krumm,
Grad wie beim Herrn Napolium : —
Willst Du in's Loch? — Dann knalle nur!
Doch denk daran : Ich Hab' du jour !""

Breitenau
im Sayntal , August 1914. I . Wahl.

® Auf der Fahrt nach der Grenze.
Lichter. Bahnhof. Me Postenkette.

Später Abend, doch keiner zu Bette,
Lausend Menschen im Riesenbraus
Schauen nach dem Soldatenzug aus.

„Hurrah ! Da kommt er, Fritze, Horst Du ?"
— „Unsinn, guck doch, Signal ist noch zu."
Das wogt und brandet und horcht und fragt.
„Ist schon gemeldet?" — „Weiß nicht,"' der sagt.

Plötzlich— ein zuckendes Klirren im Mäht.
Signal gcht hoch; es meldet: er naht.
Und Hände hoch und Tücher heraus!
„Hurrah ! Hurrah ! Haltet aus , haltet aus !"

Und donnernd fuhr der Zug jetzt ein.
Die drinnen , sie sangen die Wacht am Rhein.
Sie rissen aller Herzen hinan,
Als wieder ihr wuckstiger Sang begann.

Die Räder kreischten: da stand der Zug.
Da kamen sie alle, und jeder trug,
Was begeisterte Liebe Soldaten gegönnt.
„Nehmt's doch; langt zu ; ihr 's brauchen könnt!"

Dann standen sie und sprachen nicht laut
Von den Lieben daheim, den Eltern , der Braut.
Und manchem dabei die Wange glomm:
„Wenn i komm, wenn i komm, wenn i wiedrum

komm —"
Ein Pfeifen ; ein zweites. Sie stiegen ein.

„Fest steht und treu die Wacht am Rhein !"
Ein letztes Grüßen , ein Tücherwehn.
„Gott mit euch und auf Wiedersehen!"

Das Rollen verhallt ; der Zug ward klein.
Sie sangen weiter die Wacht an: Rhein.
Und drüber ging Gottes Sternenschein.

ll.

Zu den Kämpfen eufd.3etüiseh-moi
Kvie gssch .aupici .t3.

Der Zar hat sich mit seiner Familie von Peters¬
burg nm  Moskau begeben, wo er während des
Krieges residieren wird. Es ist eine alte Sitte

der russischen Herrscher, daß sie in Kriegs;^
stets Moskau als Hauptstadt wählen.

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Diejenigen in der Stadt Limburg wohnhaften und
sich aufhaltenden Militärpflichtige, », welche zu der in
oer Zeit vom 11. bis 15. d. Mts . hier stattgehabten
Kriegsaushebung gestellungspflichtig waren , sich aber —
wegen Krankheit oder zeitlicher Ortsabwesenheit rc. —
nicht gestellt haben, haben sich an , 2t . und 22 . Slug,
ö. As . während der Dienststunden im Rathause,
Zimmer Rr . 4 zu melden . 7731

Limburg , den 20. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ Hacrten.
3ur wMAm der WM» der im

M MM» Stieger fiimtiura's
find weiter eingegangen vom:

Elisabethenverein 100 Mk , Kriegerverein Germania
300 Mk., Artillerieverein 100 Mk., Kavallerieverein 30 Mk..
Konsumverein für staatliche und kommunale Beamte und
Arbeiter 60 Mk.

Den hochherzigen Gebern besten Dank. Um wettere
Gaben wird gebeten.

Limburg , den 20. August 1914.
Der Bürgermeister iiasrtsn,

Limburger Fleisch-Centrale.
Samstag und Sonntag

zwei große Ausuahmctuge.
Hochfeines Rindfleisch per Pfund nur 65 und 75 Pfg'
Kalbfleisch per Pfund nur 7v Pfg'
Alle anderen Fleisch- und Wurstwaren zu den billigsten

Tagespreisen . 7828

CireoFg LiMngei *,
Untere Fleischgasse 18—20,  _ Telefon 241.

Montag de« 24 « August:

Wiederaufnahme
der Betriebes.

7833 Carlshntte Staffel.
fÜSf

Warme Bader
w jeder Tageszeit 30 Pfg . inkl. Handtuch und Seife.
Soldaten können für diesen Preis sowohl die erste als

auch die zweite Klasse benützen. 6463
Badeanstalt „Schneeweiß ",

Limburg.

WM MWeW
per Pfd . 70 Pfg . empfiehlt

J . Fisolsep,
7834 Plötze 9.

ftis Lege-Mer
100 Stck.reinrass.nass.1913er
Brut verkaufe ich das Stck.
mit 3 Mk. wegen Abreise
meines Geflügelwärters in
den Krieg. Ferner junge
Schlacht -Enten Pf . l .io M.

Ernst Bielefeld.
6462 Limburg.

OfferiereMirabellen
zmn Einmachen. 7833

Kärtnerei llammersobmiat.
Saub .Monatsmädchen ges.

Näh . Exped. 7815Entlaufen ein junger
deutscher Schäferhund,

schwarz, Füße weiß, gegen
Belohnung abzugeben bei:
lai<. Friedrich, Landw . Elz.

Gebild. ält . Herr sucht
mödl . Zimmer in ruhig kin-
derl. Familie . 7838

Näh . Expedttion.Junge Frau
mit 10 jährigem Knaben, der
das Gymnassum in Limburg
besuchen soll, sucht preisw.
wuernde Pension.

An einzelne Person abge¬
schlossene 2 -Zimmerwoh-
nnng mit Keller zu verm.
Näh .Exped. 7829

Gebr. Fahrrad zu kauf,
gesucht. 7835

Z. erfr . in der Expedition.

und ein trächtiges Fahrrind
zu verkaufen. 7801
Gefchw. Lausch. Oberzeuzh.

«i » Oetker - Uuddin
aus Dr . Oetker ' s -Pnddingprrlver zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .) Vjt
eine ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig
Mühe täglich auf den Tisch gebracht werden kann, Genaue An¬

weisung steht aus jedem Päckchen. 5498
Schutzmarke: „Detker's Hellkopf."

Zu Vanille- n. Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten
Frucht-Pudding gibt man eine Vauille-Sauce aus Dr . Oetker' s Saucenpuwer , Vanille-Geschmack, zu 10 Pfg.

BMg,
leicht herzustetteri.

Zu Schokolade- und

vekallntmachung
bell, tüelü« jot LMm« .
Durch Kaiserliche Verordnung vom 15. d. Mts . ist

der gesamte Landsturm aufgerufen worden.
Es haben sich demnach — soweit es nicht in den

letzten Tagen geschehen ist — zur Landsturmrolle an¬
zumelden :

1 Alle Wehrpflichftgen vom vollendeten 17. bis 20.
Lebensjahre — d h. die in den Jahren 1895, 1896
und 1897 Geborenen —;

2. alle in den Jahren 1869 bis 1875 einschließlich ge-
l' -"-cnen, also im 39. bis 45. Lebensjahre stehenden

inschasten des II. Aufgebots , welche
a)  bei einem Ober-Ersatzgeschäfte dem Landsturm

— mit oder ohne Waffe — überwiesen sind,
b) als unausgebildete Ersatzreservisten 12 Jahre

der Erfatzreserve angehört haben und zum
Landsturm überschrieben sind.

Zur Landsturmrolle habe« sich nicht z« melden:
1. Diejenigen Mannschaften , welche in der Zeit vom

11. bis 15. ds . Mts . bei der hier stattgehabten Kriegs¬
aushebung dem Landsturm überwiesen wurden.

2. Diejenigen, welche als dauernd untauglich zum
Dienste im Heere oder der Marine ausgemustert sind-

Die Anmeldung hat am 20 . und 21. August d.
Js . vormittags 8—12 Uhr und nachmittags 2—6
Nhr im Rathause Zimmer 4 unter Vorlage etwaiger
Militärpapiere bezw. der Geburtsurkunde oder sonstiger
Ausweispapiere zu erfolgen.

Unterlassung der Anmeldung zur Landsturmrolle wird
gemäß 8 68 des Militärstrafgesetzbuches für das deutsche
Reich vom 20. Juni 1872 (R . G. Bl . S . 174) mit Frei¬
heitsstrafe von 6 Monaten bis 5 Jahren bestraft, sofern
nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirft ist-

Liniburg , den 19. August 1914.
Der Bürgermeister>

Haerten.

rv
Habe mich hier als

prakt . Arzt
niedergelassen und führe die Praxis des ver¬
storbenen Herrn San. - Rat Dr. Nickel weiter
bis zum 1. Sept . er. Von diesem Termine ab
geht die Praxis dauernd an mich über. Woh¬
nung und Fernsprecher wie bisher.

Sprechstunden : An den Werktagen morgens
von 8—9, nachmittags von 2l/*—3V2 Uhr,
Sonntags nur von morgens 10 ab bis I Uhr.

i@i®  Schmidt
prakt Arzt und Geburtshelfer.

Dorchheim , den 14. August 1914. 5787

l WMlMAW
per 1. Oft . evtl. 1. Jan . zu
vermieten . 7790

Schlenkert 3.

Schöne

8-MMl-WOlW
mit allem Komfort zu ver¬
mieten . 7790

Näh . Diezerstr . 22.

Bude-Anstalt
„Schneeweiß"

Warme Bäder z. j. Tageszeit.
Geöffnet:  5060

Werft , v. morg .7 b. ab. 7 Uhr
Sonnt , von 7 bis '/-12 Uhr,
I. Kl. 50 Pfg ., II. Kl. 30 Pfg.

Trockenes

Buchen-
Scheitholz

abzugeben. 6450

Münz öt Brühl
Limburg . Fernruf 31

X#

Braver Junge
kann gegen Vergütung die
Bäckerei erlernen . 7763

Johann Kunz,
Bäckerei mit elektr. Betrieb.

Thalheim.

Leichte und schwere

zu verkaufen 7837

Orth,
Frickhofen , Tel . 2 Amt

Langendernbach.
Ein 5—6 jähriges , schweres
belgisches 7826

Zugpferd,
durchaus fehlerfrei zu kaufen
gesucht.

Angeb. m. Preisangabe an
Josef Condermann,

Limburg.

2 Pferde , 1
Wallacher, 5- und 3-jährig,
1,70 mir . hoch, hellbraun,
stehen zum Verkauf bei
Schweinehändler Stahl,

Mademühlen , Kr. Dillenbrg.

Ein paar Arbeitspferde
billig zu verleihen. 7836
Marktplatz, Wirtschaft zur

Sonne.

Fahrrind
schwer und zugfest, zu ver¬
kaufen. Näh Exp. 7824

WMWkvsvüBMW
für den Krieg 1914

find weiter eingegangen:
75 Mk. Emil Stierstädter , Limburg , außerdem 23

für Abteil V. 75 Mk. Ella Stierstädter , Limburg , a»w,
dem 25 Mk. für Abteil V. 17.90 Mk. von Lehrer E
und einigen Schulkindern in Dorchheim. 30 Mk. ®fL
kapitular Reuß , Limburg . 25 Mk. Josef Reuß WE/
Limburg . 50 Mk. Landmesser Clement, Limburg . 100'
Verschönerungsverein , Oberbrechen. 5o Mk Peter N .
Eid , Malmeneich. 20 Mk. Oberzolleinnehmer
Limburg . 200 Mk. Fritz und Jakob Fachinger , Linsiu' ,̂
100 Mk. Kriegerverein , Nauheim . 60 Mk. GesangE
Eintracht , Nauheim . 60 Mk.Männergesangverein , Naulsisi,
100 Mk. Gemeindekaffe, Nauheim . 30 Mk. K' rchenM
Nauheim . 423.60 Mk. Gesammelt in der Gew. de
heim. 20 Mk. Jagdgesellschaft , Kirberg . 98.40 Bll
sammelt in der Gemeinde Lahr . 300 Mk. Limbas.
Vereinsdruckerei (Nass. Bote), Limburg . 100 Mk. Obersts
I> . Schmitt , Limburg . 100 Mk. Oberlandesgerichtpräsi"
Dr. Spahn , Frankfurt (für die Fürsorge Abteil»'
1000 Mk. Stadtgemeinde Limburg . 100 Mk.
fabrik. Staffel . 5 Mk. Sperrhake , Limburg . 2 Mk. «k
Frau aus Staffel . 100 Mk. A. E., Limburg . 0.80
Gesammelt vom Möhlhenrich von Bahnhofsschutz'»̂
Eschhofen. 5 Mk. Ungenannt Limburg . 10 Mk. 6
Gäck, Limburg . ~ jj

Den hochherzigen Spendern im Namen des
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne
gegen genommen.

Grammel , Kreissparkassenrendant.

7. Gabenliste

MM !! KW Mn  KW: .
7 Paar Pulswärmer v. N N. — 1 Korb Boh»^ §,

Schäfer . — 1 Hemd, i Unterhose, 3 Paar Pulswär »»
Reuß . — 4 Hemden, 2 Paar Hosen v. Geisel. 4
Strümpfe u. 4 Paar Pulswärmer v. N. N. — 220 ^
61 Brote . Wurst u. Speck, 6 Gl . Gelee. 6 Töpfe ^
1 Fl . Saft , 2 Fl . Wein u. 9 Körbe Obst v. d. Geists
Offheim. — 88 Pfd . Obst, 18'/- Pfd . Speck u. Wurst ^
Eier , 12 Fl . Wein, 15 Gl . Gelee , 4 Fl . Saft , 68 # &£(
Verbandzeug , Tabak , Briefpapier u. 50 Brötchen »i»'
Gemeinde Elz. — 15 Pfd . Bohnen v. Börner . —
Träger v. Wagner . — Bleistifte u. Briefpapier v.
— 8 Pfd . Bohnen v. Wwe. Schoth . — ' 30 Paar
wärmer v. N. N. — Wolle für Pulswärmer v. A /
7 Hemden von N. N. — 4 Paar Strümpfe v.
3 Hemden v. N. N. — 3 Paar Hosen v. N. N.
Leinen v. Weber. — 1 Bettuch u 1. Kiffen v. einemM
führer . — 4 Fl . Himbeersaft u. 1 Büchse Bouillon » flöjt

Giller.
v. Schade u. Füllgrabe . — 6 Paar Pulswärwes ^

' ~ "e v. N. N. rJTdA
Dgitacu. 1 Kiste
v. Stemmler . - S
60 Eier . 62 g
Wein , 4 Fl ^ stt, !

fd. Speck, 2 Pfd . Kaffee, 1 Gl Kirschen. 2 W"^ l

Fußlappen und Wolle v. N. N.
' ' ' Ksi

:r. -
;2

Pfd . Butter , 20 Gl . Gelee" 4 Fl . Wein , 4 Fl.

Bordeaux , 10 Fl . Pepsin, 6 Fl . Cognac u. 1 Kiste
fett v. Bielefeld. — Pulswärmer v. Stemmler . -r „ $
Pulswärmer v. Löwenberg. — 660 Eier , 62 u v.

Ztr . Obst, 21 Paar Socken, 2 Paar Pulswärmer
Gemeinde Dorndorf — 100 Brötchen von Bäcker
Elz. — 1 Paar selbstgestr. Strümpfe v. Anita 4' ^ '
— 1 Paar selbstgestr Strümpfe v. Helene
Altes Leinen v. NN . — 6 Paar Sockenu . 1 P »5 ^ l
wärmer v. N. N — 1 u. 2/2 Fl . Sekt v. N.
Pfd . Bohnen v. Laux, Villmar . — 2 Gl. Gelee st
— 3 Paar Pulswärmer v. Theis Wwe. — 6
wärmer u. 5 Paar Sttümpfe v. Arnold . — 5 E
2 Armbinden v. Keller. — 36 Paar selbstgestrw» s
wärmer von den Verkäuferinnen der Firma
1 Korb Birnen v. Gäck. .

Den gütigen Gebern besten Dank, um wertc
btttet herzlichst >

Frau rSr. ^ ^ ' ^ .
Schön möbl . i2- od . 3 -Zimmerw ohnun g

zum 1. Oktober von jungen
Leuten gesucht. 7827

Zu erfragen in der Exp.

oder ohne Pension V $
Sept . zu vermiete i
fragen in d. Exp-
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